
kritik 1m en Testament, der dem Trgebnis ührt, daß 1ne grundsätzliche eh-
NuNg des Kultes nicht geben ann und darf, jedoch mUsse der ult immer wieder kritisch
geprüft werden. Den Maßstab der Kritik bilden für uUNns als T1sten die Normen des
Neuen Testaments tockmeier, Professor Iur Kirchengeschichte ın ünchen, er
iın groben ZÜü die historische Entwicklung VO Abendmahl ZU Kult, wobel auf
fragwürdige Interpretationen und Phänomene, die 1mM auie der Zeit die lturgie beeinflußt
aben, aufmerksam acht. Als positives Trgebnis stellt sich heraus, daß gemeinschafts-
bezogener Glaube notwendig des Kultes bedarfti. aas-Ewerd, Pfarrer 1n Münster,
beschäiftigt sich mit der Not und dem egen der Liturgıereform Ausgehend VO  } der eN-
waärtigen Siıtuation des Unbehagens weist auf die Prinzipien h;  in, die eingehalten werden
müssen, soll die Reform gelingen.
Umfang des Buchs und Auswahl der Ihemen bringen mit sich, daß NUuI Ausschnitte Q usSs
dem großen Bereich des gottesdienstlichen Lebens behandelt werden. Dies ist keineswegs
eın angel, Das erstiandnıs der iturgie die persönliche Aneignung der gebotenen
Informationen OIqUs, Eın Zuviel Informationen würde sıch el als hinderlich
weisen. icht NUTI denen, die der iturgıe Interesse aben, sondern VOLI em denen,
die mit inr nichts Rechtes anzufangen wissen, ist die Lektuüre des Buchs sehr emp{fehlen.

Schmitz

ROST, Dietmar, MACHALKE, Joseph Gottesdienst mi1t Kindern. Modelle für Wort-
gottesdienst und Kindermesse. Materialien Religionsunterricht Grundschul-
alter. Limburg 1972 Lahn-Verlag, 2300 Sr Plastikeinband, 2
Wer Kindergottesdienste gestalten hat, weıiß die Schwierigkeit, kindgemäße exie

finden der selbst formulieren. Er wird deshalb dankbar seın für jede M  e, die
sich ihm bietet, auch für das vorliegende Buch, das 1M ersten Teil thematische Got-
tesdienste für Kinder 1mMm Grundschulalter, 1m zweıten Teil ergänzende exie (Z. exie
Z.U Gloria, Alleluja-Rufe, exie Z Glaubensbekenntnis, Präfationen, TEl Hochgebete,
Danksagung nach der Kommunion), ferner Schallplatten- und Literaturhinweise nthält.
Die Gottesdienstmodelle, die Qus der praktischen Arbeit entstanden S1iNd und neben der
ilturgie 1mM Religionsunterricht Verwendung finden können, gehen VON der Erfahrungswelt
des Kindes aus,. Sie sSind vorwiegend durch individual- und sozlalorientierte Themen
estimmt, „Unsere utter“, „Leben ın der Familie“, Kinder hne Eltern“,

„Schulfreunde“„Au{fstehen“”, „Ein Baby omm' an „Alte Leute „Spielen”, „Ferien”,
„Auf der Straße“”
Sowohl die Lesungen wIe die Gebete sind 1n einer Sprache gehalten, die dem er der
Kiınder angepaßt ist. edenken sich eigentlich NUr hinsichtlich des nhalts der
Orationen. Es auf, daß S1e häufig keinerlei eZzug DA Eucharistiefeler aufweisen, und
daß dort, en solcher eZzug vorhanden ist, sich auf das Gabengebet beschränkt Es

S1  erl die Kinder nicht überfordern, Wenn regelmäßig das Gabengebet ZUrFr
Eucharistie hinführen und das Schlußgebet, seiner un  102 entsprechend, den ank IUr
die eilnahme Opfermahl ZU. Ausdruck brächte Dem, der das Buch bei der Vorberel-
Lung VO  - Kindergottesdiensten ate zieht, dürfte nicht schwer fallen, die nNnotwen-
igen kleinen Korrekturen anzubringen. Schmitz

SEIDEL; Uwe ZILS, Diethard: (Hrsg.) Werkbuch Kindergottesdienst. Berichte, Model-
le und Kinderlieder,. Wuppertal 10972 Verlag Pfeiffer in Gemeinschaft mit Jugend-dienst-Verlag. 240 sl kart
In den etzten Jahren sind e1ne e]1. Hilfen für die Gestaltung des Kindergottesdienste:
erschienen, doch eiinde: sich meilines Wissens darunter kein Buch, das mit dem vorliegen-
den auch Aur annähernd verglei  al wäre.
Den erstien eil bilden einige uIisatize mehr grundsätzlicher Art. endie zeig
nächst auf, welchen atz der Kindergottesdienst 1m Gemeindeleben eute vielfach 1N-
nimmt, und welchen atz VO  - der Sache her einnehmen sollte Sauer eichnet mit
wenigen Strichen die es des Kindergottesdienstes 1n der katholis  en irche nach.

Krukenberg beschreibt die gruppendynamischen Aspekte und Spradau die Bedingungs-
felder des indergottesdienstes Darauf folgen ann 1mM Hauptteil Gottesdienst-Modelle
QUS Roermond, Amstelveen, Obenstrohe, Krefeld, Düsseldorf und uisburg. Im Anhang
wird schließlich noch auf Arbeitsmaterlalien für den Kindergottesdiens verwiesen.
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Das Neue den beschriebenen odellen besteht darın, daß ler Z erstenmal konse-
der Versuch unternommen wurde, die Kinder und die Situation, ın der sS1e eben,

erns nehmen und miıt als Prinzıp bei der Gestaltung des Gottesdienstes berücksicht!1-
gen. Man ist 1Iso nıicht mehr, wI1e SONS häufig, VO. Erwachsenengottesdienst QuSs  ge.
und suchte ihm e1iNen „kindertümlıchen  k Anstrıch verleihen. el diente weithın der
früher 1n der ıschen iturgle tärker ausgeprägte dramatische Charakter als Vorbild
SO entstanden multimediale Gottesdienste, 1n denen auch das Beduürinis der Kinder ach
ewegung ZUT Geltung omm{, daß I1ld. VON eiNer Feler der einem Fest nicht NUur

IÜr, sondern der Kinder sprechen kann.

Der hier aufgezeigte Weg ZUTr Gestaltung VO  - Kindergottesdiensten scheint sehr viel-
versprechend sein. Die Nnregungen ollten aufgegriffen und weiterentwickelt werden.
Zwel T1U1S: Bemerkungen, die keineswegs den Wert des uches schmälern, vielmehr
Verbesserungsvorschläge seıin wollen, scheinen mM1r ber angebrach Verkündigung annn
auf verschiedene Weise geschehen. Doch sollte ohl auch in einem Kindergottesdienst
das authentische Wort Ciottes 1n orm einer Schriftlesung nicht fehlen, wıe ın dem
odell 156/68 der Fall ist. Der zweite 1Nnwels gilt dem eucharistischen Hochgebet. Im
Kindergottesdienst ist gewi angebracht, kürzere exie verwenden, als S1e 1n der
Erwachsenenmesse ich sind. Doch sollte die KÜrzung N1C weit gehen, daß chließ-
lich 1U noch die Herrenworte des Einsetzungsberichtes gesprochen werden (vgl 166
Dadurch verliıert das Hochgebet nıcht 1U den Charakter des Il gebetes, SsSOoONdern
den Gebetscharakter überhaup Was übr1igbleibt, erweckt den Eindruck einer Zauber-
formel“ amı iıst die Gefahr gegeben, daß eın alsches Verständnis der Eucharistiefeler
hervorgerufen wird, das unausrottbar halften bleibt Schmitz

DEGENHARDT, ohannes Joachim: Taufpastoral., Handreichungen ZUT Vorbereitung
und Spendung der aufe Paderborn 19072 Verlag Bonifacius-Druckerei. e Snolin,

0,40
Der Paderborner Weihbischof(f, der auf der Synode 1 Maı 1972 das „Taufpapier” ausführlich
kommentierte, legt hier einige Kapitel Z Taufpastora VOILI. Darunter sSind berlegun-
Yyen un! nregungen IUr das Taufgespräch, Überlegungen ZULI pastoralen Praxis, Modelle
für eine Taufansprache un: eın Taufgespräch, der Text der Pastoralanweilsung der eut-
schen Bis  ofskon{iferenz, die (wohltuend klaren un überzeugenden) bschnitte NT. Y bIis

des kumenis:  en Direktoriums. Das es usammengeNOMM: wird sicher vielen viele
geben Die verireiene Position, insbesondere 1n ihrer Krıtik NneueTenNl Tendenzen
auie VO:  H Kindern, wird sachlich völlige Zustimmung beanspruchen können. Nur ist

der Tonfall doch gelegentlich e1Nn wen1g systemsicher, apologetisch; und oD die wirk-
liche Not des Seelsorgers, der sich eiINer entleerten Sakramentspraxis VON Fernstehenden
gegenüber s1e. jene Not also, die 1n Frankreich das Gespräch seit Jahren vorantreibt
und ANU.: 1n der Pastoralanweisung der Bischöfe ihren Nieders  ag gefunden hat, wirklich

verspürt wird und ın den Zeilen mitschwingt, Mag en bleiben. Dieser Einwand
bezieht sich aber, WwW1e angedeutet, mehr auf Ton und „Atmosphäre“ des uches Der
inhaltlich ist das Büchlein egrüßen un! als anzusehen. Lippert

Paul Lebendiger Glaube will gültige Zeichen., Orientierung heuti-
gen Glaubenspraxis. München/Luzern 1072:; Rex-Verlag. 156 SI Ln., 14,50.
Zwar hat das IL Vatikanische Konzil den eiıchencharakter der ılturgile hervorgehoben, doch
ist den Reformern nicht gelungen, 1mMm Bereıich der ymboli: eine echte Erneuerung
herbeizuführen. Man hat sich miıt der Abschaffung VO  =| ymbolen, die eultie nicht mehr
recht verstanden werden, un der Verdeutlichung dieses der jenes schon bestehenden
Zeichens zufrieden gegeben. er WIT. uNlseTe iturgie auch sehr nuüuchtern und aDbsira.
Sie spricht ZU einseiltig den erstand
Um die Erneuerung der religiösen Zeichen un Formen geht dem NT 1n dem vorliegen-
den Buch. ET ı1l Hinweise geben, WI1Ie WIT eute wieder ZU angemesSenNnen religiosen
Formen und Zeichen hinfinden können. ET geht VO. eutigen Schwund der Glaubenspraxis
dQUS, deren wichtigste Ursachen nennt, zeig auf, und w1ıe WIT Menschen ott egeg-
Nnen, und die TUN! d. die für wirksame Zeichen sprechen. Dann rag nach der
Zukunift der Zeichen und Formen. In seiner Antwort umschreib OLLMANN die Art und
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